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Um seiner Angebeteten die Tiefe seiner Verehrung zu
zeigen, gab er sich die größte Mühe , sich als ein Ai erster tn
der deutschen Konversation zu zeigen. Seine Satzendungen
waren freilich meist holperig oder, drollig, aber Gertrud
mutzte sein Mühe doch anerkennen. Zudem war sre an die¬
sem wundervollen Sommerabend viel zu verträumt, um aus
die Einzelheiten in seinen Worten so genau zu achten.

Ihr Begleiter beobachtete freudig den tiefen Eindruck, wel¬
chen die Szenerie und die heitere Festlichkeit des Abends auf
die junge Deutsche ausübten . „Habe ich es Jhuen nicht gesagt^
das es schön ist in meinem Heimatland." fragte er nach
einem längeren allgemeinen Geplauder. Und als sie eistig
zu gestimmt hatte, erkundigte er sich direkt: „Und Sie möchten
nicht für inrmer hier leben? Ihr Dasein würde dresem
Abend gleichkommen. denn wer auf mein England schilt, der
kennt es nicht, oder kennt es wenigstens nicht lange genug."

Sie lieh ihm für einen Augenblick ihre Hand und diese
Gewährung inachte ihn kühn. Da der stachen sich gerade im
Schatten eines dichten Usergebüsches befand, sank er im Boot
aus die Kniee und zog Gertruds Hand an seine Lippen.
Dabei hatte er aber zu wenig daraus geachtet, das Fahrzeug
im rechten Gleichgewicht zu halten ; plötzlich schlug es um,
und beide Insassen lagen im Wasser.

Gefahr war nicht vorhanden, sowohl Gertrud Steinhagen
wie Mister Herbert konnten schwimmen, aber er war für
die beiden hochgewachsenen jungen Leute auch nicht not-
rdendig, sich auf das Schwimmen zu legen, denn das Wasser
reichte in dem flacheren Ufetteil mcht ganz bis zu den Schul-
tem . Aber während das deutsche Fräulein sofort seine
Geistesgegenwart wieder erlangt hatte, machte der verun¬
glückte Brautwerber ein ziemlich klägliches Gesicht, das viele
Gäste, darunter auch der Kapitän Elifford, unter dem zufällig
gerade einsetzenden taghellen Lichte eines elektrischen Schein¬
werfers vom Ufer her genau betrachten konnten.

Mit Hilfe der nächsten Boote waren die beiden Verun¬
glückten schnell ans Land gebracht, und es fehlte an vielen
lauten bedauernden Worten und an manchem heimlichem Ge¬
kicher für den armen Mister Herbert nicht, während Gertmd
Steinhagen die Mitleidsworte ebenso lachend von sich ab-
schüttelte wie die Wassertropfen. Die ganze Gesellschaft kehrte
in das Landhaus zurück.

Es dauerte nicht lange, bis Gertrud wieder in der Ge¬
sellschaft erschien. Sie hatte notgedrungen dar Sonntagsge-
wand der Zofe der Frau vom Hause anlegen müssen, da
jüngere weibliche Mitglieder der Familie nicht vorhanden
waren, aber sie sah allerliebst darin aus und wurde von
allen Anwesenden mit lautem Jubel begrüßt, der sowohl der
graziösen Erscheinung, wie der in der Gefahr bewiesenen

Tapferkeit galt. Der Konsul Steinhagen war stolz auf seine
Tochter. Kapitän Elifford bemächtigte sich, da der Sohn des
Hauses noch unsichtbar blieb, eilfertig des Armes der jungen
Deutschen, und alle Gäste sahen einander vielsagend an. Di«
Beiden gaben ein ganz auffallend stattliches Paar ab, sie
sahen ganz wie geschaffen für einander aus , um zusammen
vor den Altar zu treten. Und Gertruds Vater bereute es in
diesem Augenblick nicht, es Herbett Rolfers gegenüber ab-
gelehnt zu haben, jede Werbung des Kapitäns um die Hand
seiner Tochter mndweg abzuweisen.

Als der Sohn des Hauses endlich wieder erschien, erhrelt
auch er viele Teilnahmebezeigungen, aber er empfand sie
wohl als Höflichkeiten, denen die rechte Herzlichkeit fehlte, und
zum Teil selbst als freilich nicht bös gemeinte Neckereien.
Man tanzte. Gertrud schwebte gerade im Arnre des Kapi¬
täns dahin, und Herbett mutzte sich gedulden. Aber dann
hatten auch andere Herren sich Tänze gesichert, und wenn
Gertrud sich nicht selbst ihres ftüheren Herm angenommen
hätte, der für diefen 4lbend zum Pechvogel bestimmt schien,
so hätte er noch lange umsonst auf einen Tanz mit der von
ihm so sehr begehrten schönen Rheinländerin warten können.

Der improvisierte Ball wurde durch ein kleines zwang¬
loses Mahl unterbrochen, und, um sich wieder den ihm zu-
kominenden Platz der gesellschafüichen Beachtung zu sichern,
trank Herbett Rolfers auf das Wohl der deutschen Gäste, in¬
dem er das Malheur Gertmd und sein eigenes Pech mit
humoristischen Motten beleuchtete. Das gelang ihm gar nicht
übel, sein Heiterkeitsersolg war recht bedeutend, und der
ganze Zwischenfall erschien damit endgültig abgetan.

Der Vollmond hatte den Landsitz und die reizvolle Um¬
gebung mit seinem Lichte übergossen, die Stimmung der Ge¬
sellschaft entsprach der Schönheit der Landschaft. So war es
wenig beachtet, datz Mister Rolfers , der Vater , an den Fern¬
sprecher gerufen worden war , der ihm, wie aus seinen er¬
regten Zwischenbemerkungen hervorging, wichtige Meldun¬
gen bttngen mutzte. Dann ließ er den Kapitän Elifford an
den Apparat rufen, während er selbst den Konsul Steinhagen
aussuchte und ihn unbemerkt bei Seite nahm.

„Werter Freund , es sind ernste Nachrichten eingegangen.
Ich "bedauere das lebhaft, aber ich will sie Ihnen doch nicht
vorenthalten." begann er und seine ehrlichen Züge drückte»
aufrichtige Teilnahme aus . Steinhagen hatte gar nicht mehr
an die politische Tagessrage gedacht, er fuhr zusammen.

„Was ist geschehen?" ftagte er atemlos.
„Deutschland und sein Verbündeter Oesterreich-Ungarn

befinden sich mit Rutzland im Kriegszustand." Die Augen
der beiden Männer trafen sich, unausgesprochene Fragen
lagen in dem einen Blick, bange Befürchtungen, schwankende
geringe Hoffnungen.

„Und was wird Frankreich beginnen." Der Konsul tat
endlich die verhängnisvolle Frage . Im grotzen Saale hatte
der Tanz wieder begonnen; zum allgemeinen Ergötzen der
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Lebensmittel -Verkauf.
Donnerstag . den 3 . Mai , kommt im Rath . ussaale zum Verkauf:
~ iic l« und zwar in nachstehender Reihenfolge:

'«2tn -Nr . 301 — 400 vormittags von 8 - 9 Uhr.nm Qnn „ 9— 10 „
10—11
11—12

2 — 3
3— 4
4— 5
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blieben;
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ch all»
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201 —300
101—200

1- 100
401 — 500 nachmittags
501 — 600

, 601 — 800 „
fnrlcit find vorzulegen . Die Einteilungen find' genau emzuhaltcn.
Wechselgeld ist Sorge zu tragen . Gefähe und Einwickelpapiere

^Königstein im Taunus , den 2. Mai 1917.** w D « M»aistr»1: Jacob»

Saafkartoffein.
Wer bei uns Saat -Spätkarloffeln bestellt hat , wolle den Bezugs-

«n morgen Donnerstag , den 3 . ds . Mts,  vormittags von 8 — 10
im Rathaus , Zimmer 3 . einlösen.
Köniastein im Taunus , den 2 . Mai 1917.

Der Magistrat : Jacobs.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die pünktliche Vorlage der Annleldescheine

zwrisacher Ausfertigung um 10 Uhr vormittags auf dem Polizei-
.üro, Zimmer 7, aufmerksam gemacht . Anzumelden ist jede Person
innerhalb 12 Stunden , die ihren dauernden oder auch nur vorüber¬
gehenden Aufenthalt hier nimmt . Zuwiderhandlungen weiden gemätz
der Verordnung für den Obertaunuskreis vom 7. März 1917 un.
nachsichtlich bestraft.

Königslein im Taunus , den 2 . Mai 1917.
Die Polizeiverwaltung . Jacob ».

Bekanntmachung.
Die Abgabe von Bezugsscheinen über Web -, Wirk -,

ttrick- « nd Schuhwaren erfolgt nnr vormittags von
Il bis 12 Uhr, auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 4.
Während der übrigen Zeit werden Bezugsscheine nicht
mehr ausgestellt . _ .. „„„„

Königstein im Taunus , den 30 . April 1917.
Di« P »lizeiver« altun, : Jacobs.

Die Eltern werden hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht,
dak das Betreten der slädt . Anlagen durch Kinder Vorboten ist.

Zuwiderhandlungon werdon strongstens bestraft.
Königstein im Taunus , den 28 . April 1917.

Die Polizoioorwaltung : J acobs.

Verordnung.
Stellvertretendes Generalkommando.

Mb . 2350/8411 . ^ ^
Betrifft : Verbot des Umherlaufenlassens »on Hunden.

Aus Grund des § 9b des Gesetzes über den Belager¬
ungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Rerchs-
aesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich rm Emverneh-
men mit dem Gouverneur der Festung Mainz für den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden , mit Ausnahme des
Kreises Biedenkopf:

Es ist verboten , Hunde autzerhalb der geschlossenenOrt¬
schaften ftei umherlausen zu lassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gesängms bis zu einem
Jahre beim Vorliegen mildemder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
- Nicht unter das Verbot fallen Hunde , die bei berechtig¬

ter Ausübung der Jagd oder beim Hüten von Viehherden
mitgenommen werden.

Franksurt a . M ., den 14. April 1917.
Der stellvertr. kommandierend « General.

Wird bekannt gegeben.
Die Polizeiverwaltungen werden ersucht, die Verordnung

sofort und wiederholt auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , besonders auch die ländliche Bevölker¬
ung zu warnen , Hunde mit zu den Feldarbeiten zu nehmen.

Die Polizeiverwaltungen des Kreises und die Königliche
Gendarmerie werden angewiesen , auf die Befolgung der
Verordnung , die im Interesse der Volksernährung erlassen
und gerade jetzt in der Setzzeit von besonderer Wichtigkeit
ist, ihr Augenmerk zu richten und Zuwiderhandlungen zur
Bestrafung zu bringen.

Bad Homburg v. d. H., den 24. April 1917.
Der Königliche Landrat . I . B . : v. Brüning.

Wird veröffenüicht.
Kinigstein im Taunus , den 28. April 1917.

Die Polizeiverwaltung : Jacob «.

Kriegs-Fürsorge Königsteini.T.
Wegen dringender landwirtschaftlicher Arbeiten sind die Näh-

Hunden im Herzogin Adelheidstist bis auf weiteres eingestellt.
.. * * Die Rähabtcilung.

Betrifft Lebensmittelkarten
für Militarpersonen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Lebens¬
mittelkarten für Militärpcrsonen ebenfalls nur vor¬
mittags von 8 —10 Uhr ausgegeben werden.

Königstein im Taunus, den 28. April 1917.
Der Biagistrat : Jacob » .

Eine Anzahl

Arbeiter,
auch juaendliche , und

Handwerker gr
für Kriegsbauten gesucht.
Freie Verpflegung und Unterkunft.

Heinrich Herr IQ.,
Kelkheim Im Taunus,

Hochstraße Nr . 6.

Aus.wftrt Aushilfe
für einige Stunden vorn, , gesucht.
Frau » eneral Lehr, «chlotzpark,

Königstein im Taunus.

Alleinmädchen
:gesucht.

Frau Hauptmann Becker,
Oelmühlweg 19 Königstein

Tüchitges , gewandtesMädchen
zum 15. Mai gesucht . Zu erfragen
Klosterstratze Nr. g, Kontgstein.

Für Hoteliers, Gastwirte,
Hinüber von Pensionen
und Zimmer-Vermieter

sind besonders praktisch

kn- und Abmeldebücher
für Rursäste,

iveil die in den Büchern verbleibende
Abschrift jeden Zweifel oder Un¬
klarheit über die erfolgte Meldung
ausschlieht . Vorrätig in Büchern
zu 25, 50 und 100 Scheinen für
M . 0.75, 1.50 und 2.60. Ebenso
praktisch eingeteitt und empfehlens¬

wert sind die polizeilichen

An- und Abmeldebücher
für Dienstpersonul.

50 Scheine gebunden kosten mit
Abschnitt M . 1.40. Vorrätig in der

Druckerei Ph. Kleinhöhl,
Königstein  im Taunus.
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Damen und Herren spielten jetzt zwei schottische Dudelsack¬
pfeifer auf. Die seltsamen Klänge flutetm laut in die Me
Nacht hinaus . Beide Herren lauschten unwillkürlich eine
Weile.

„Aus Berlin liegt keine Meldung darüber vor, was
Frankreich tun will, auch aus Paris fehlen offizielle Mit¬
teilungen," sagte Mister Rolfer» endlich.

„Was könnte auch Frankreich dieser Handel im Osten an-
gehen," warf Steinhagen bedrückt ein. „Freilich, was hatte
Rußland sich in den Dergeltungsstreit zwischen dem Hause
Habsburg und den serbischen Verschwörern einzumischen,
dasselbe Rußland , welches solche fluchwürdigen Verbrechen
mit Recht auf das schärffte bestraft? Ich kann mir nicht
helfen, ich kann nur sagen, die Welt droht in diesem Wider¬
streit aus den Fugen zu gehen. Hoffenüich gibt Frankreich
ein gutes Beispiel und behält den Kopf oben.

Die Dudelsack-Musik begann einen Walzer. Ueber die
intelligenten Züge Mister Rolfers glitt ein sarkastischer Zug.

. „Die junge Generatton tanzt, während ein Weltbrand droht,"
murmelte Mister Rolfers . Laut sagte er : „Mein Gewährs¬
mann in London teilte mir private Berichte über die Sttm-
mung in Paris mit, die leider nicht sehr hoffnungsvoll klin¬
gen. Er meint, die ftanzösische Republik wird ihrem Ver¬
bündeten Rußland zu Hilfe kommen."

„So wäre der Krieg nach zwei Fronten ferttg, und die
Leute, die man bei uns Schwarzseher nannte, werden doch
Recht behalten," sagte der Konsul fast feierlich. „Das wird
ein entsetzliches Blutvergießen werden. Gott sei gedankt,
daß Deutschland das Reckst und das Bewußtsein der aufrich-
ttgen Friedensliebe auf seiner Seite hat. Das müssen doch
England und alle übrigen neuttalen Staaten einsehen."

Mister Rolfers Gesicht wurde steinern. Er hüstelte vor
sich hin. „England und die übrigen neutralen Staaten, " sagte
er langsani. „Gewiß wird es für Handel und Wandel am
besten sein, wenn die neutralen Staaten ihre Neuttalität auch
bis zum äußersten bewahren, aber die Verhältnisse sind mit¬
unter mächtiger wie der gute Wille."

Der Konsul fuhr auf : „Wie, Sie meinen, es könnten
auch heute neutrale Staaten in den Krieg eintreten? Am
Ende gar England. Nun, dabei ist doch beruhigend, daß
die Neutralen, wenn sie das Recht als Kulturstaaten achten,
auf die Seite von Deutschland und Oesterreich-Ungarn treten
müssen."

Kapitän Clifford trat eilig an die beiden Herren heran.
Auch er sah tiefernst aus . „Das sind recht unwillkommene,
wenn auch nicht ganz unerwartete Nachrichten," sagte er.
„Frafikreich macht mit dem verbündeten Rußland gemein¬
same Sache, die Vogesen werden also bald von den ge-
walttgen Zusammenstößender beiden Nachbarn widerhallen."

„Und England und die Neutralen, was denken Sie von
ihnen ?" ftagte der Konsul. „Sie sind oft in Deutschland ge¬
wesen, Herr Kapitän , Sie wissen, wie ftiedlich das deutsche
Volk gesinnt ist, und wie ihm nichts ferner liegt, als der
Krieg. Da kann es doch für England und alle andern, heut«
neutrale Staaten keine Wahl mehr geben, sondern sie müssen
auf die deutsche Seite trete»."

Das Gesicht des Kapitäns ward ebenso steinern, wie es
vorhin dasjenige des Mister Rolfers gewesen war : „Ver¬
zeihung, Herr Konsul, daß ich Ihre Frag « nicht beantworten
kann. Ich bin Soldat , der lediAich die Befehle seiner Vor¬
gesetzten zu respektieren hat, aber sich nicht in polittsche Er¬
örterungen einlassen'darf. Ich kann Ihnen also keine Ant¬
wort geben."

Steinhagen prallte zuriick. „Wie soll ich das verstehen?
Eie weichen meiner Frage aus . Ja , schlimmer als das , Ihr
<Lchweigen tätzr mein verraten , z>ur tLervrtztyert werden . ai ->

treten, um aus dem Bereich des heiklen Gesprächs zu
kommen.

Beide Männer standen einander gegenüber, als Gertrud
herangeflattert kam, behend und zierlich wie ein Schmetter¬
ling. Aber nicht mehr so sorglos, sie schaute ebenfalls ernst
darein, Schatten lagerten auf ihrer Stirn.

„Man flüstert allerlei von bösen Nachrichten, Papa , aber
niemand sagt etwas befttmmtes. Jeder befürchtet, die Fröh¬
lichkeit zu stören. Herr Kapitän , wenn jemand, so müsse»
Sie wissen wie alles steht. Ist der Krieg da ?"

„Rußland hat an uns und an Oesterreich den Krieg er¬
klärt," versetzte der Konsul statt des Offiziers, „und ich glaub«,
Frankreich wird seinem großen Verbündeten im Oste»
folgen."

Gertrud schnippte mit den Fingern und lachte: „Wenn e«
nur die beiden Nachbarn sind, mit denen werden wir scho»
fertig. Was . Papa , Die Moskowiter und die Rothose«
sollen an deutsche Hiebe denken. Und was werden Ihre
Landsleute tun , Herr Kapitän ?"

„Das steht bei der Regierung in London," sagte der
Kapitän stockend.

Die junge Dame ließ ein leises „Ach!" hören. Dann
sagte sie rasch gefaßt: „Also bei den Herren Asquith, Chur¬
chill, Grey, und wie die Gentlemen alle heißen! Dar sielst
ja wenig ttöstlich aus . Dann verspreche ich mir von dem
Weltfrieden sehr wenig."

(Fortsetzung sotgt.s

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
28. April 1916. Während im Westen an den bereits oft

genannten Stellen kleinere Kämpfe stattfanden, wurde im
Osten am Naroczsee ein großer deutscher Sieg erföchte« ;
in unaufhaltsamem Vorstoß wurde die russischeStellung über-
rannt und genommen, die Russen erlitten schwere bluttge Ver¬
luste und büßten 5600 Gefangene, 1 Geschütz, 28 Maschinen¬
gewehre und 10 Minenwerser ein; sie wurden aus einer vo»
ihnen wohl befestigten Stellung , in der sie sich häuslich ein¬
gerichtet hatten, hinaus geworfen. — Der amerikanische Bot¬
schafter Gerard hatte im deutschen Hauptquartter Unterredun¬
gen mit dem deutschen Kaiser und dem Reichskanzler.

28. Aprll 1916. Im Westen scheiterten neue englische und
ftanzösische Vorstöße an deutscher Tapferkeit bei Toter Mann,
SivenchH und Thiaumont . — An diesem Tage erfolgte der
endgilttge Fall von Kut el Amara ; nach tmonatlicher Be¬
lagerung mußten sich die 13 000 in der Stadt eingeschlosse¬
nen Engländer den Türken bedingungslos ergeben; ein
harter Schlag für England und dessen Ansehen im Orient.
— Die Zimmerwalder sozialistische Konferenz stellte sich auf
den radikal anttmilitaristischenStandpunkt und verweigert«
alle Kriegskredite, sie war und blieb aber bedeutungslos. —
Die deutschen Parlamentarier wurden vom türfischest Sultan
ehrenvoll empfangen und durch Orden ausgezeichnet.

3V. April 1916. An diesem Tage sind nur fieinere Ge¬
fechte und deutsche Flugunternehmungen im Westen bei ver-
du» zu erwähnen.

1. Mai 1916. Im Westen war ein nächüicher deutscher
Ueberfall bei Loos erfolgreich, bei Avocourt kam es zu Hand-
granatenkämpsen, bei Douaumont und im Eaillettewalde
wurden im Nahkampf heftige ftanzösische Vorstöße abge¬
wiesen. — Im Osten wurden militärische Anlagen von einem
deutschen Marineluftschiss erfolgreich bombardiert, ebenso
Papenholm auf der Insel Oesel. — In Irland mußten sich
die Führer des Aufstandes den Engländern ergeben, die nun
ihr Rachewerk begannen.

(Fortsetzung folgt.)
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JTür die zahlreichen ölücktDünfdie und Anerkennungen,
1 die mir aus Anlaß meiner 25 jährigen Tätigkeit
als £ehrer der Gemeinde Tatkenftein zugegangen
sind, spreche ich meinen herzlichsten Dank  aus.
Fallsenftein, den1. Mai 1917. J. yantMaNN , ßauptlehrer.

Landwirtschaftliche Hilfsarbeit.
Besprechung Donnerstag , den 3. d. « ts ., nachmittags

5 Uhr, im Sanatorium Dr. Kohnstamm.
Zu ebenso zahlreicher Beteiligung, wie früher, wird eingeladen.

Köntgstein im Taunus , den 2. Mai 1917.
_ Der Ausschutz.
Qf| \ ehien geehrten Kunden und Gefchästssreundea von Eppstein . Fisch-JJt Ehlhalten.Lorsbach und Ichlohborn zur

I

gefl. Kenntnis, daß es mir amtlich unters«,t ist.
Gemüse oder Gemüsepflanzen ausserhalb
des antertaunushreises zu verkaufen. / .

Bestellungen von außerhalb des Kreises können deshalb nicht erledigt
werden. Frau B.BüNigur Blv .. Handelsgärtnerei Vvekenkuus »,,.

I

18. April fiel auf dem westlichen Kriegsschauplatz nach
2jähriger treuer Pflichterfüllung mein lieber Sohn , unser guter
Bruder und Onkel

Georg Henrici
für das Vaterland. Durch einen Granatschuß mußte er sein junges Leben
im Alter von 21 Jahren lassen . Um stille Teilnahme bittet

Peter Henrici.

Königstein im Taunus , den 2. Mai 1917.

für
Lehrling 3iir itinbtuittfdiaftlidtrn filfeith
Svenglerei und Installation

sofort gesucht.
Jakob Dinges , Königstein.

Einen tüchtigenGartenarbeiter
sofort für dauernd gesucht.

Villa Boldschmldt,
Obergärtner Reutltnger . Königst.

Hehrere Erdurbeiter
sofort gesucht aus

Baustelle
Osfizierheim Kalkcnstein

Ir . Ing . Breitung.
Näh .im Hause „Altkönig ' daselbst.

Bei verkommenden SterbefällenTrauer-Dnicksachen
rasch durch Drucherei JUeindvhl.

Meldet Euch alle , wenn auch, nur für einzelne Tuge
Stunden , nicht zuletzt Töchter und Söhne der wohlhabeis'
Stände.

Sprechstunde bei Fräulein Wählers jeden Taa uonl
bis 9. und 1—2 -Uhr.

lllönigstei« im Taunus, den 27. Aprll 1917.
_ Der Ausschuß. !

Einige 5 Wochen alte
|hat abzu¬

geben.

«einige &wocgenFerkel
Reitershos bei Könkgstein i. r.

Kleines Haus
mit Stallung , warten

_ und etwas Land
zu Kausen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter
N 100 an dir Geschäsisst. d. Ztg.

Aus dem Wege von ^ alkenstemi
Königstein

Trauring DerIon
Gegen gute Belohnung abzn
Reichenbachrveg 7, Falkensi

Frachtbriefe
Eilsrachibriest

stnd stets vorrätig und werde»
jedem Quantum abgegeben inI

Druckerei Ph . nleinböhl
König stein . D
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